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Erſcheint jeden Sonnabend
Vierteljahrspreis: frei ins Haus 1 Mk. 25 Pfg.

für Halle und Giebichenſtein
Einzelne Nummer 10 Pfg.

An die wacheren
e

Zeit und Gruß, Ihr deutſchen Männer aus Stadt und Land,
Seid willkommen uns von Herzen hier am grünen Saaleſtrand!
Gleiches Lieben, gleiches Haſſen, gleicher Sinn hat uns vereint,
Stehen wir feſt zuſammen im Kampfe gegen jenen Feind
Der als freche Räuberbande unſer ganzes Land verheert,
Schamlos gierig ſich vom Marke unſrer Stammesbrüder nährt,
Beil und Gruß Cuch, theure Brüder deutſche Männer ſtolz und ſtark
Sind auch dieſe Seſtestage nicht dem heißen Kampf geweiht,
Bei Muſik und Seſtmahl iſt doch noch zum Waffenſchärfen Seit
In den Cagen dieſer Seter Kriegsrath drum gehalten ſet,
Wie wir unſern Gegner bringen woll'n die Slötentöne bet,
Keicher Segen möge ſprießen aus der Saat in Männerherzen,
Daß ſie aufgeh' urgewaltig, Seindesſtücken auszumerzen.
Daß die deutſchen Stämme endlich ch befrein von fremdem Joche,
Deutſcher Michel, dazu träge ber auch dieſe Woche!
Bis in fernſte ſeiten als ein ſtolzes Denkmal rage
Die Crinnerung an des Partei Zeſtes rohe Tage.

L,25 Mk für Halle und Giebichenſtein
1,50 Mk. durch die Poſt,
4,80 Mk. durch Kreuzband

koſtet die

„Halleſche Neform“
für

Oktober, November, D ezember

Rieder mit der Zwang sorganiſation.
Die Judenpreſſe aller Schattierungen und Farben

iſt gegenwärtig dabei mit aller Kraft gegen die ge
plante Zwangsorganiſation der Handwerker Stimmung
zu machen. Beſonders aber ſucht ſie in Süddeutſch
land alle Hebel anzuſetzen, weil ſie dort auf größere
Zuſtimmung, auch unter den leitenden Kreiſen, rechnet,
und nicht ganz mit Unrecht wie es ſcheint. Schon
hat die halbamtliche Karlsruher Ztg.“ eine gegen
den preußiſchen Entwurf gerichtete Kundgebung ge
bracht. Gleichzeitig laſſen ſich aber auch ſchon ver
ſchiedene Gewerbekammern, Stadtmagiſtrate u. ſ. w.
in demſelben Tone vernehmen. Daß alles das guf
einen Anſtoß von außen urückgeführt werden muß,
iſt aber klar. Ohne einen ſolchen rührt ſich keine
Hand, „muß“ es aber ſein, ſo wird pünktlichſt gehorcht.
Und es „muß“ ſein, denn die Gewerbefreiheit iſt be
droht. Noch zwar iſt von Einführung des Befähigungs
nachweiſes keine Rede. Jedermann ſieht indeſſen ein,
daß die Zwangsorganiſation ohne den Befähigungs
nachweis nichts als ein Geſäß ohne Inhalt wäre und
nimmt deshalb ohne weiteres an, daß der Befähigungs
nachweis der Zwangsorganiſation wird auf dem Fuße
folgen müſſen

Nieder deshalb mit der Zwangsorganiſation
ſo ſchallt es auf der ganzen Linie!

Demgegenüber können die wahren Freunde der
Handwerker ſich gar nicht genug rühren Die preußiſche

Regierung hat ſich zwar dazu entſchloſſen, den be
kannten Entwurf einzubringen, ob ſie aber auch bereit
wäre ihn mit dem Aufgebot aller Kräfte bis zum
Aeußerſten zu vertreten, will uns recht zweifelhaft er
ſcheinen. Noch iſt Herr von Bötticher eben da dem
an der Zwangsorganiſation ſehr wenig liegt, während
der Urheber Freiherr von Berlepſch, hat gehen müſſen.
Wo ſoll denn da der große Eifer herkommen Nein
die Befürchtung liegt ſehr nahe, daß man in Berlin,
falls Süddeutſchland ſich auf die Hinterbeine ſtellen
ſollte den ſo gebotenen bequemen Vorwand nicht ungern
benützen würde in den Rückzug anzutreten,

Was aber dann
Wer wird mit einem abermaligen Antrag dieſer

Art wohl kommen
Aus der Mitte des Reichstages kann er ja zu

jeder Zeit geſtellt werden wenn die Regierungen
aber nicht wollen hilft das in der Regel nicht viel
Dafür giebt es Beiſpiele in Fülle einige, wie z. B. das
mit dem Antrag Kanitz, ſind ſogar weltberühmt, und
doch und doch.

Darum nochmals Handwerker, rührt Euch legt
die Hände ja nicht in den Schooß, weil die preußiſche
Pegierung ſich endlich nach mehr als 2 jährigen
Drängen entſchloſſen hat Euren Wünſchen bis zu
einem gewiſſen Grade nachzugeben. Das Großkapital
gönnt Euch keinen Biſſen, will Euch aus der Hörigkeit
nicht entlaſſen Ihr ſollt ihm bei den Wahlen weiter dienen
wie bisher, und dafür nicht einmal einen kühlen Dank
empfangen, geſchweige denn die Mittel, mit denen Jhr
Euch wieder unabhängig machen könnt. Da muß
eben ein jeder für ſich ſelber ſorgen. Mögen heute
auch noch viele Handwerker von der Zwangsorganiſation
nicht viel Gutes erwarten und ihr deshalb wider
ſtreben ſind ſie erſt einmal drin, ſo wird ihr Sinn
ſich ändern, der alte Jnnungsgeiſt, der jetzt ſchlummert,
wird mit ungeahnter Kraft erwachen und es wird
ſich bald zeigen, daß in dem geſchichtlichen Bewußtſein
das das Handwerk trotz alledem vor den großgewerblichen
Emporkömmlingen voraus hat, etwas beſonderes liegt, das
nur entwickelt zu werden braucht, um jenen ein Paroli
zu bieten.
Daher die Angſt, die man vor der Zwangsorgani-
ſation empfindet.

Durch die Poſt 1 Mk. 50 Pfg. erxel Beſtellgeld
Poſt Zeltungsliſte Nr. 3027.)

Inſerate die biergeſpaltene Petitzene 15 Pfg.
Zu beziehen durch die Expedition Leipgigerſtr 28

So laßt uns denn dafür ſorgen daß dieſe Angſt
ihre guten Gründe habe. Bisher hat mat ſich vor
einem bloßen Schemen gefürchlet; denn noch ſehen
wir alles in Hoffnungsnebel ſchweben Daß der
Reichstag den preußiſchen Entwurf annehmen werde
läßt ſich zwar Kaum bezweifeln wenn aber der Bundes
rath nicht will was dann Im Neinſagen ſt er den
Forderungen des Mittelſtandes gegenüber gar nicht
ſchüchtern das hat er oft genug bewieſen Nur
unerſchrockenes Draufgehen kann da helfen Drum
vorwärts in Gottes Namen! H. Poſt

Iſt Deutſchland noch ein chriſtliches
Reirh?

Aus den verſchiedenſten Theilen des Reiches wird
berichtet daß wegen der jüdiſchen Feſttage wiederholt
Jahrmärkte, Viehmärkte und Stadtverordneten
Verſammlungen verlegt worden ſeien. In Eſſen iſt
beiſpielsweiſe der Viehmarkt vom 8. September auf
den verlegt worden. Hiergegen haben die chriſtlichen
Fleiſcher und Kleinviehhändler Widerſpruch eingelegt,
de ſie wegen des vorhergehenden chriſtlichen Sonntags
Montagsmärkte nicht beſchicen konnten. Ob der
Widerſpruch Erfolg gehabt hat, ſt uns nicht bekannt
Weiter iſt uns eine Miktheilung zugegangen derzufolge
ſoll im Regierungsbezirk Marienwerder vom Re-
gierungs Präſidenten angeördnet worden ſein, bei Feſt
ſeßung der Jahrmärkte die jüdiſchen Feiertage zu be
rückſichtigen. In Wongrowitz ſt gleichfalls der Vieh
markt der Juden wegen verlegt worden „Jüdiſche
Kaufleute haben folgendes Inſerat in die Deutſch
Kroner Zeitung gegeben Das geehrte Publikum
von Schönlanke und Umgegend erlauben wir uns hier
durch aufmerkſam zu machen, daß von uns der auf
Dienstag den 22 d. M, anberaumte Jahrmarkt des
jüdiſchen Feiertages wegen nicht abgehalten wird. Die
jüdiſchen Kaufleute Allen dieſen aber ſetzt die Krone
auf, was die Stadtväter in Krone g. Br. geleiſtet
Sie ſetzten folgende amtliche Bekanntmachung am
16. v. M. in die dortige „Oſtd. Roſch Die auf morgen
angeſetzt geweſene gemeinſchaſtliche Sitzung des Magi
ſtrats und der StadtverordnetenVerſammlung iſt um
ſtändehalber auf Freitag, den 18. d. M. Nachmittags
Uhr verlegt worden. Natürlich ſind die Umſtande
das jüdiſche Verſöhnungsfeſt und die Mitglieder A. Kohn,
Leſſer, Aſcher und Jſidor Krakauer

Dies ſind nun nur die Facten, die uns bekannt ge
worden oder die wir in der Lage waren, aus den
einzelnen Zeitungen zu ſammeln. Ergänzend ſind
dieſe Thatſachen daher keineswegs Und doch ſagen
ſie genug. TroLdem chriſtliche Fleiſcher und Klein
viehhändler eine begründete Eingabe gegen Abhaltung
des Marktes machten, geſchah nichts r ſie Jüdiſche
Kaufleute ſetzen eigenmächtig einen Jahrmarkt ab
Das ſollte in einem immerhin chriſtlichen Staate
doch eigentlich nicht recht möglich ein. Stadtvater
verſchieben ſogar der Juden wegen eine Stadtverordneten
Verſammlung die freilich vielleicht manchmal auch
ein Viehmarkt“ ſein kann. Solche Thatſachen
ſprechen mehr als alle wiſſenſchaftlichen Abhandlungen
Kann ſich der Deutſche unter ſolchen Umſtänden in
ſeinem Vaterkande noch wohl fühlen, wenn hergelaufene,

heimathloſe Freindlinge den Ton angeben. Die Re
gierungsräthe und ſonſtigen weiſen Herren, die ſolche
famoſen Anordnungen treffen, mögen ſich aber dann
nicht wundern wenn die Unzufriedenheit ſich breit
macht. Sollte denn die Thorg in der That in unſerm
deutſch echriſtlichen Reiche das Kreuz ſchon beſtegt haben
Gelten die Wünſche einer freinden Nation ſchon mehr
als die heiligſten Rechte des erbangeſeſſenen Deutſchen
Wohin ſolf das noch führen D. GAng.

Antisemitenl versäumt vicht auf die „Hallesche Reform“ zu abonnieren!
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Ankiſemttiſche Kund ſan.
S m Bad Neuenahr ſollten einer durch zahl

reiche Zeit n Nachrich g jüdiſchen
Badegäſte beim V irektor darum eingekommen ſein,
daß im Frühconeert der übliche Choral geſtrichen werde
da er den religiöſen Gefühlen der Juden anſtößig
ſei Jebt ſchreibt nun die Frankfurter Zeitung
hierzu Wir ſind in der Lage, mittheilen zu können,
daß der Badedirektor in Neuenahr am 15. September
dem Badearzt Herrn Dr. Weidenbaum (19) in Gegen
wart ſeiner Bureaubeamten erklärt hat, ihm und dem
Bureau ſei von einer ſolchen Eingabe von judiſcher
oder nichtjüdiſcher Seite abſolut nichts bekannt. Der
Badedirektor erklärte ſich auch bereit, die verleumderiſche
Nachricht in der Preſſe zu demenkiren Da iſt es
un befremolich daß von einem derartigen Dementi
bisher nichts bekannt geworden iſt. Möglich, daß der
Verſuch den verhaßten Choral zu beſeitigen, nicht
gerade in Form einer Eingabe gemacht worden iſt.
Es wäre eine dankbare Aufgabe ür die Rheiniſche
Volksſtimme die als Quelle der Nachricht angeführt
wird feſtzuſtellen durch welche Hinterthür die Juden
denn nun eigentlich verſucht haben, ihr Ziel zu er
reichen

Wegen dreier Verbrechen Bankerotts un
verſuchten und vollendeten Betruges ſt der Kaufmann
Simon Schmul, auch Schmull, Schmoll und Schmolling
genannt zu Jahr Gefängniß verurtheilt In einem
Jahre hat der ſaubere Patron 14861 Mk. Geſchäfts
ſpeſen gemacht

P Jüdiſche Unverſchämtheit. Die Goldene 25*
in der Roſenthalerſtraße zu Berlin ſetzt die Mißachtung
des Geſetzes gegen den unlauteren Wettbewerb mit
„ungeſchwächten Kräften fort. Nach wie vor läßt
ſie Reklamezettel vertheilen wonach das Lager 81000-
Kleidungsſtücke enthalten ſoll.

Frankfurt g. M. Zu Roſch-haSchonch (Juden
Neujahr), Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr konnte
man Maſſenpilger von Hebräern unſerer Finanz
metropole nach dem hafenreichen Mainſtrom wandern
ſehen. Galt es doch die alten Sünden abzuſchütteln
Der alte Brauch dieſer fraglichen Wirkung beſagt
nämlich, daß hier jedem Juden die Jahresſünden nach
Neujahr (diesmal 5656) vergeben werden wenn er
ſie am Verſöhnungstage bekundet zu Papier bringt,
das letztere zuſammenwickelt und in den Main wirſt.
Die Juden veſolgten dieſe Lehre und thaten alſo
meiſtens um ſich blickend, um nicht geſehen zu werden,
knitterken ſie ihre Papierchen mit dem darauf notirten
Sündenregiſter zuſammen und warfen ſie in die Fluthen

S Auxrich. Ein jüdiſcher Schwindler wurde von
der Strafkammer bein hieſigen Landgericht gebührend
bedacht Der Kaufmann Noek aus Goor in Holland
deſſen Portemonnaie durch den Aufenthalt auf Rorderney
allzuſehr gelitten hatte ſuchte ſich neue Mittel zu ver
ſchaffen indem er an einen Geſchäſtsfreund ſeines
Vaters unter dem Namen des letzteren telegraphierte
„Börſe verloren, bitte telegraphiſch Darlehen 50 Mk.
poſtkagernd. Dieſer Depeſche ließ er eine zweite
folgen Sache doch nur ehrlich Bitte um umgehend
1006 Mk. Der Geſchäftsfreund des Vaters ging
nicht auf den Leim, ſondern fragte zunächſt telegraphiſch
in Goor an und verſtändigte dann die Polizeibehörde
guf Norderney die dann auch Noek Sohn ſeſtnahm,
als er auf dem Poſtamte nachfragte. Da Telegramme
nach einem Urtheil des Reichsgerichts als Privat
Urkunden anzuſehen ind hatte der hoffnungsvolle
Sohn der ſich durch alle möglichen Winkelzüge aus
der Schlinge zu ziehen verſuchte ſich der Urkunden-
fälſchung und des Betruges ſchuldig gemacht. Hier-
für wurde er mit 1 Jahr und 6 Monaten Zuchthans
belohnt

Die Denunzigtionen des Vereins der deutſchen
Stagntsbürger jüdiſchen Glanbens. Die Volksztg.
des Herrn Cohn ſchreibt Der Verein der deutſchen
Skaatsbürger üdiſchen Glaubens hat mit ſeinen Straf
anzeigen gegen antiſemitiſche Redakteure kein Glück
Dieſe Erfahrung hat er bereits ſehr oft machen müſſen,
was ihn aber an der Erſtaktung immer neuer Straf
anzeigen ebenſo wenig gehindert hat wie alle die
Vorhaltungen, die ihm in der liberalen Preſſe wegen
ſeines ebenſo unklugen wie unſchönen Verfahrens ge
macht worden ind. Ob es dem Verein nach der
Niederlage die er jetzt in Sachen Sedlaßtzek erlitten
hat, zum Beweußtſein kommen wird, daß er durch ſeine
Denunziationen das Gegentheil erreicht von demm, was er
erreichen will, muß nach der Verblendung, die er bis
her an den Tag gelegt hat, bezweifelt werden. Jeden
falls aber wird der neueſte Prozeß Sedlatzek die gute
Wirkung haben daß allen Verſtändigungen unter
unſeren jüdiſchen Mitbürgern die Augen darüber ge
öffnet werden, wohin der Verein treibt.“ Dieſe jüdiſche
Stimme wird wohl ungehört verhallen. Die Denunzier
wuth iſt zu ſehr zur Manie geworden als daß der
Verein der Vernunft noch Gehör ſchenken könnte. Die
Staatsanwaltſchaft ſoll mit den Denunziationen des
edlen Vereins geradezu überſchwemmt werden.

Ein talentvoller“ Platzagent iſt der Jude
Sigmund, allas Sagojet alias Salomon Jellinek.
Er verwendete meiſt ungiltige, ſchon gebrauchte Zahlungs
ſcheine, radirte die alten Nummern aus und ſälſchte
andere Unkerſchriften. 27 Perſonen ſchädigte er um

859 l. kr 3 Er wurde zu 15 Monaten ſchweren
Kerkers verurtheilt

Kanuft nicht bei Juden.
kamen die beiden Eheleute Sowade aus Rebenau in

Am 18. Mai d. J.

die „Gold e e in Dresden um einen Herrenanzug
zu erwerben und die Frau hatte zu dieſem Zwecke
über 20 Mk bei ſich. Für den ausgeſuchten Anzug
verlangte der Verkäufer Löwenſtein zunächſt 23 Mk
Und ging nach und nach bis auf 18 Mark herab
Sowade probirte den Anzug an und ſeine Frau be
merkte, daß dieſer ſchlecht ſitze. Die Frau ging da
rauf aus dem zweiten Stock herab wo ihr Zießler
entgegentrat und ihr um ſie doch Koch zum Kaufe
zu veranlaſſen dadurch den Ausgang verwehrte, daß
er der Frau nach deren Ausſage mehrere Schläge
mit ſeiner Fauſt vor die Bruſt verſetzte, ſodaß ſie in
das Zimmer zurück geſchleudert wurde. Außerdem ver
trät er ihr den Ausgang mit ſeinem Fuße, die Frau
ſchob dieſen bei Seite und flüchtete auf die Straße
Währenddem waren dem Ehemanne die Ausweispapiere
aus der Hand geriſſen worden, um ihn zum angeblichen
Kauf zu zwingen und mit Feſtnahme durch die Polizei
drohen zu können. In größter Aufregung lief nun
die Ehefrau nachdem ſie ſich aus dem Geſchäft ge
flüchtet hatte zur Polizeiwache um ſich Hilfe zu holen
Der Jnhaber des Geſchäfts, Simon ſoll zu ſeinen
Leuten geäußert haben ſie möchten keine Käufer aus
dem Geſchäft laſſen wenn ſie nicht gekauft hätten.
Ferner ſoll von ihm der Kaſſirerin Anweiſung ge
geben worden ſein den Verkäufer zu notiren, welcher
die Kunden ohne Einkauf gehen läßt, damit die Ent
laſſung jenes erfolgen könne. Die Schuld der Ange
klagten würde erwieſen und Löwenſtein zu 2 Wochen
und Zießler zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt
Ein Einkauf in einem Judengeſchäft kann geradezu

Aebensgefährlich werden beſonders für ähnliche Muſter
exemplare von Germanen, wie der obige Sowade, der
ſeine wackere Frau ſchlagen läßt, anſtatt mit dem
S juden durch die Thür zu gehen

Ein flüchtiger Kridator. Der Spirituoſen
händler Adolf Lazar aus Jaſſy, rumäniſcher Staats
bürger, hatte ſich in einem Hotel in Wien als Abraham
Laſſer“ gemeldet. Er wurde verhaftet und hatte ſich
als Falſchmelder vor dem Bezirksgericht wegen Falſch
meldung zu verantworten. Er wollte dem Richter
weißmachen, daß Laſſer und Lazar alles eins ſei, ſo
wie auch Adolf und Abraham Doch der Richter be
wies ihm, daß er ſich falſch gemeldet, weil die Staats
anwaltſchaft in Jaſſy ihn ſteckbrieflich wegen betrügeriſcher
Krida verfolgt. Lazar wurde zu vier Tagen ſtrengen
Arreſt verurtheilt worauf über ſeine Auslieferung
entſchieden werden wird

Halle.
Parteitag in Halle. Um die von auswärts

eintreffenden Theilnehmer am Parteitage zu begrüßen
und in die Stadt zu geleiten werden Halleſche Ge
ſinnungsgenoſſen heute Abend von 5 8 und morgen,
Sonntag, Vormittag von 8 11 Uhr in der Vorhalle
des Bahnhofs anweſend ſein ihr Standort wird durch
ein großes Schild mit entſprechender Jnſchrift kenntlich
gemacht ſein. Alle Sendungen für die Haupt
Geſchäftsſtelle der Partei ſind vom 9 12. Oktober
nach Halle a. S., Hotel zum Kronprinzen zu richten.

Auf dem Parteitag wird auch dieſes Mal wieder
eine Ausſtellung antiſemitiſcher Litteratur ſtattſfinden,
den Verkauf beſorgt Herr Buchhändler P. Weſtphal
aus Noſſen i. S. Am Sonntag, 11. Oktober,
wird eine Ausſtellung alter und ſeltener Bücher über
das Judenthum und die Judenfrage veranſtaltet
werden.

Die „Halleſche Zeitung, vom Volksblatt öfter
als Giftnudel bezeichnet hat uns die aufgegebene
Abonnementsanzeige zurückgewieſen, mit der Erklärung,
daß ſie von hieſigen Zeitungen Abonnementsanzeigen
nicht aufnehme. Ob wir der konſervativen Zeitung
mit ihren Judenannoncen auch ſchon Concurrenz ge
macht haben

Nicht genug Papier liefert die Reform, da
mit beſchwerten ſich etliche Leſer. Daß es auch noch
in der Stadt ſolche dickhäutige deutſche Michels giebt,
hätten wir nicht geglaubt. Maculatur Papier koſtet
das Pfund 3 Pfennige, ſollten dies die Schlafmültzen
nicht wiſſen Eine Zeitung herzuſtellen koſtet aber
Geld und wenn ſie fortbeſtehen ſoll, dann heißt es
rechnen.

An den erſten Tagen des Oktobers ſah man
auffällig viel Beamte als jüdiſche Reklameträger in
den Straßen. Beſonders fiel vorigen Sonnabend ein
Bahnbeamter auf Dieſer hatte die Gallauniform mit
Degen angethan, in der Hand ein Packet mit der
Firma Brummer K Benjamin lief er die Ulrichſtraße
hin und her, er konnte die Kleiderhandlung von Cahn
nicht finden, erſt nach wiederholtem Fragen wurde er
hingewieſen Eine Frau meinte, als er in den Laden
trat: „Der ſcheint mit den Juden verwandt zu ſein

Kein Rückzug war es, ſondern als Sieger
ging Herr Hendel aus dem Adreßbuchſtreite hervor.
Herr Kutſchbach war in ſeiner Anſchauung, ſein Adreß
buch ſei „das einzige“ nach amtlichen Quellen bearbeitete

Halleſche Adreßbuch auf den Jrrweg gerathen, ſodaß
ihn das Landgericht am 2. Oktober auf den richtigen

Weg verweiſen nußte, denn es verurtheilte ihn in
ſeinen Ankündigungen e die Bezeichnung einziges
nach amtlichen Quellen bearbeitekes Adreßbuch von
Halle e. zu unterlaſſen Das Streitobject iſt auf
3090 M feſtgeſetzt. Nun kommt noch die Strafklage
demnächſt zur Verhandlung Auf dieſe Weiſe kann
Herr Kutſchbach de durch die Herausgabe des Con-
currenz Adreßbuches erhofften Gewinn zuſetzen, wenn
nicht noch etwas mehr die Prozeßkoſten hat er bis etzt
ebenfalls zu decken. Den Juden ſoll das Geſetz vom
27. Mai 1896 treffen in dieſen Falle nd es nun
aber Chriſten es ſchadet jedoch nichts die reklame-
ſüchtigen Ramſchjuden können ſich ein warnendes
Beiſpiel daraus nehmen.

Die Judenfrage und ihre Löſung iſt in dem
dieſer Nummer beiliegenden Flugblaätte, in verſtändlicher
Weiſe klargelegt; wir bitten unſere Leſer, das Flug
blatt weiter zu geben

Ein Abonnent, der bei ſeinem Aufenthalte in
Schafſtedt die „Schafſtedter Ztg. vom 26. September
1896 in die Hände bekam, deren letzte Seite
H. Elkan, Halle a. S. Leipzigerſtraße Nr. 89, mit
ſeiner Reklame ausfüllt, war über deren Wortlaut hoch
empört. Durch Hinzufügen ſeiner treffenden Be
wierkungen lautet der Text des Inſerates wie ſolgt
Mein neuerbautes (was Geſchäftshaus c. ge
hört zu den Sehens würdigkeiten (Frechheit, Anmaßung!)

von Halle (au! armes Halle Jn der Mitte der
Anzeige befindet fich ein Cliche. Dies iſt die Abbildung
des Geſchäftshauſes H. Elkan (blos à bischen beſſer
Die Hälfte vom Hauſe genügte ſchon) Mein Waaren-
lager c. Winterüberzieher von 9,50 Mk. an (9,50 Mk.
von Sack oder Bettzeug Kinderknopfſchuhe von
I Mk. an (mit Strümpfen?) Kinderhalbſchuhe von
50 Pfg an (mit oder ohne Sohlen?) Halbwollne
Kleiderſtoffe von 25 Pfg. an (wiedenn? 25 Pfg der Meter
oder das ganze Kleid.) Die vorliegende Anzeige be
ſagt weiter „Milglieder von Conſumvereinen erhalten
bei Vorzeigung der Mitgliedskarte die Prozente ſofort
in baar ausgezahlt. Alle Kunden erhalten beim
Einkauf Rabatt- Sparmarken und bekommen ihre
Prozente Weihnachten ausgezahlt Ein größeres Zu
vorkommen iſt uns von einem jüdiſchen Geſchäfts
manne noch nicht vorgekommen, ob die Schaſſtedter
ſich ſämintlich durch ſolche Anpreiſungen anlocken laſſen
Wir haben bis jetzt noch nichts bemerkt, Herr Elkan
hätte es ſonſt nicht nöthig die Leute beim Aermel in
ſeinen Laden zu ziehen und Sonntags einen Reinſchmeißer

anzuſtellen. Wir können Herrn Elkan nur rathen, in
ſeinen Muſeſtunden einmal in dem Geſetz über un
lauteren Wettbewerb zu leſen dann wird er ſinden,
daß die Bezeichnung eines jüdiſchen Waarenhauſes als
Sehenswürdigkeit verboten iſt.

Die Stektiner Sänger veranſtalten in den
„Kaiſerſälen“ einige humoriſtiſche Abende, Morgen,
Sonntag, erſtes Auftreten.

S Ein junges Liebespaar, der Schreiber Hugo
Sachſe, 16 Jahre alt, und die 15 Jahre zählende
Clara Lindenhahn, die vor Jahresfriſt ihrem elterlichen
Hauſe den Rücken gekehrt hatte, um mit Zigeunern
eine Runde zu machen, hatten beſchloſſen gemeinſchaſtlich

aus dem Leben zu ſcheiden Sachſe tödtete ſeine Braut,
ſeine ſich beigebrachte Verwundung wirkte nicht tödtlich
ſo daß er in die Königliche Klinik überführt werden
mußte.

Der Wunſch der Bäcker geht nicht in Er
füllung! Ueber die Rechtszuläſſigkeit der Bäckerei
Verordnung iſt die erſte richterliche Entſcheidung nun
mehr gefallen. Der Berliner Bäckermeiſter König
der beauftragt war, die Angelegenheit der Rechts
giltigkeit durch abſichtliche Uebertretung zur Entſcheidung
zu bringen, iſt vom Schöffengericht verurtheilt worden
Das Gericht hat nicht in die Prüfung der materiellen
Rechtsgiltigkeit eintreten zu ſollen geglaubt und nach
der ſomit für rechtsgiltig angeſehenen Verordnung
die Verurtheilung ausgeſprochen gegen welche König
Berufung eingelegt hat. Das Gericht hatte mit Rück
ſicht darauf daß der Angeklagte als Vertreter ſeiner
Berufsgenoſſen daſtand, auf eine Geldſtrafe von nur
10 Mk. erkannt.

An dem Neubau des Bankier Steckner ſind
2 Adler angebracht, die mit den Krallen einen Geld
beutel feſthalten. Zwei Bürger erbrachen ſich nun
kürzlich den Kopf darüber was dieſe Adler bedeuten
ſollten. Da meinte der eine, ganz einfach: „was wir
einmal haben, geben wir nicht wieder heraus

Theater und Kunſt.
Stadttheater. Minna von Barnhelm“ Luſtſpiel in 5

Aufzügen von Leſſing, rief wiederum die Meinung wach, daß
unter Leſſing's klaſſiſchen Luſtſpielen, Minna von Barnhelm
wohl der Vorzug zukomme. Die Rollen waren gut einſtudire
und wurden ohne Tadel ausgeführt. Herr Geidner ſpielte en
Tellheim vortrefflich, Fräulein Hilm hatte es verſtanden, das
ſächſiſche Landfräulein, Minna von Barnhelm, in einer lebens
friſchen Heiterkeit darzuſtellen. Fräulein Heller, Franziska
genügte allen Anſprüchen, die man an ein Kammerkähchen ſtellen

kann nur verhallte ihr Organ manchmal. Der Diener Juſt,
Herr Biebrach und der Wirlih, Herr Demme, hatten es ver
ſtanden die Lachmuskeln bei dem Publikum gehörig in An
regung zu bringen. Herr Lipowitz als Wachtmeiſter Paul
Werner gab wiederum zu erkennen, daß ex ſeine Rollen mit
größtem Geſchick durchzuführen derſteht. Fräulein Scholz als
Dame in Trauer ſpielte wohl etwas zu rührend. Wiederholten
anhaltenden Beifall ernteten die Darſteller

5
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zu aussergewöhnlich billigen Preisen
empftehlt

für Hamen und Kinder
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Sekneruer,
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Aufstellung
kompletter

Musterzimmer
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geſtatten ſich auf ihr großes Lager ſelbſtgefertigter
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solide Preise

LoulanteAnfertigung in allen Hole- ung Stglanten Bedlenung.ne Aetechnuus- ergebenſt aufmerkſam zu machen
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Die Montagsſitzung fällt am
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Leipzigerstrasse 7.

Cravatten eto.
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B. Ohrist
Grösse Steinstrasse 18.
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Inh. A. Stegmann

versandt. Daher grosser
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Kleine Steinstrasse 6. Dampt betrieb
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Grosse Klausstrasse 40,
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Hermann Jentzsch
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Leipzigerstrasse 103

Theodor Rühlemann
Leipzigerstrasse 97.
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und Mütgen.

W. F. Wollmer,
Tee 1760

Gr. Ulrichstrasse 55
Inhb.: 0. Müller

Gr. Dhichstrasse 42.

Schuhwaaren,

E. König
Sohmeéeerstrasse 27.

Tapeten u. Teppiche Anfertigung von

G. Frauendorf
Sehulstrasse 8.

Bernh. Kiſfan
Kuhgasse 91I.
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iſtſogart Ausla bevp gt, weil es ſicht tDe en ſches Fabrikat ne e nGélegenheitskauf: Wir 2 3,00 en nd vene gen
Muſter bereitwilligſt R Este beſonders preiswerth.

alle a. G. Schwarzzgenberger. Postetr. 9I0.
Aeltestes und einzig christliches Seidenhaus am Platze

Fernsprecher 881. alle a. S., gr. Ulrichstr. e

Special Abtheilung für

S S S S S S J nS E. G onſfec tiondurch ſorgfältig gewählte Sorkimente eine überaus reichhaltige Auswahl nur aparter

Neueſte elegant alblange, loſe und an Neuheiten der Saiſon füre len J ackets. e en in den Capes U. Kragen, an u. ältere Damen in
n r Genres a 5, 6, 7, 8, 9, 10, 12 Pluſch, Curl, Aſtrachan, Pelz, ſowie glatten und Fantaſie

6, 18, 20, 22, 25, 28, 30 bie 85 Mark ſtoffen à 7, 17, 20, 28, 26, 28, 30 bis 125 Mke R a di a n tel
in ſchwarz und farbig, mit und ohne Steppfutter, à 8, 950, 10,50, 12, 14, 16, 18,50, 21, 28, 25, 28, 30 bis 70 Mark.

Pelz-Rad ere Special- Abtheilung fl e gen Mäntel
Frauen Mäntel Negen-Waletotsin den neueſten Fagons und Stoffen, hell und dunkel, 4 1050 I4, chice Fagons, halb und gang anliegend à 7,50 10 12 13,50, 1415, 17, 18,50, 20, 22, 25 26,50, 30 bis 45 Mark. 16,50, 18, I9, 20, 22, 27,50, 36 bis 88 Mark.

Backfisch-, Kinder Mäntel und Jacken, e o gese Jupons und Schürzen.

leer. o. Theodor en haſſe a. S.
Jagdwesten en nS m Jagdhüte u Mützen u. vW S Dis S et vom einfachſten bis zum eleganteſten.

empfiehlt Pelzwarene nur eigne Fabrikate in geſchmackvoller Auslexander Blau, Leipzigerstr. 99 führung, einpfehlen zu ſoliden Preiſen.
Aderhold Mällor Inh. Otto Müller, gr. Drichstr. 42.

G Berat wen ren werten i eisenerWerkstatt bestens arisgefüant.Aue Bitte unſer Schaufenſter beachten zu wollen.
G

e J n e ſtS in e e Soſoente und uniiber- e a Bureau t ſt
S S troffener Aue u bekannt billigen Freien (23 Leipzigerſtr. 23) n v
S a al t n Feern es s Jedem die Gelegenheit geboten ſich füre e e wenig Geld Rath zu holen und ſeine Nachdem es uns gelungen, dieS enbe besten Fusobodenbelag enpfeſr e ſchriftlichen Arbeiten beſorgen zu laſſen. „Halleſche Reform“ während ihres j

27 De m 7 ste C m. Zahlungsbefehle, Klagen, dreifährigen Erſcheinens in allen
S S e e u e vollſtündige Prozeßführung. Kreiſen einzuführen, beabſichtigen
S e Auck vom et e e So ben kooten es Verfügung wir, dieſe Zeitung unter günſtigenS e S Teſtame nke, Perkräge Bedingungen zu verkaufen. Re
S. flektanten wollen ſich gütigſt an dS S gütigſt an dens 8 6 n r ö a e Redakteur Herrn C. Schröder,
e Ser e selreift, Volksanwalt. hier n wenden.
J Schegstrasse 3 4. Leipzigerstrasse 2s zDeuische Frauen unterlasst nicht bei Einkaufen auf ie Malesenes

Reform“ Bezug zu nehmen,
Druck der Heyneman n ſchen Buchdruckerei, Gebr. Wolff, Halle a. S. Leipzigerſtraße Nr. 2
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Beform'“.Beilage
Nr. 41. Halle a. S., den 10. Oktober 1896. 3. Jahrgang

Aus Nah und Fern.
S Berlin. Der Polizeipräſident erläßt folgende

Bekanntmachung „Um dem planloſen, leichtſinnigen
Zuzuge Stellung ſuchender Perſonen nach Berlin
thunlichſt vorzubeugen, werden auf Grund der hier
gemachten Erfahrungen alle Perſonen, die in Berlin
oder von hier aus außerhalb Berlins in einen Dienſt
treten wollen eindringlich vor dem Verlaſſen ihres
bisherigen Wohnorts gewarnt bevor ſie nicht eine
ganz genau beſtimmte Stellung in Ausſicht haben.
Namentlich werden die Stellungſuchenden darauf hin
gewieſen, Reverſe und andere Schriftſtücke, wenn über
haupt, ſo doch nur nach aufmerkſamer Prüfung des
Jnhaltes zu unterſchreiben. Dienſtbücher und Legiti
mationspapiere ſollten überhaupt nicht aus der Hand
gegeben und nur den Herrſchaften, bez. Arbeitgebern

vorgelegt werden S
Herr von Goßler, iſt das Jhr neuer Kurs

Nach einer diesmal ausnahmsweiſe wohl autentiſchen
Notiz des „Kleinen Journals“ iſt eine Lieferung von
ca. 3000 Schlachtochſen für die bevorſtehende Winter
betriebsperiode der königlichen Armee-Konſervenfabrik
in Haſelhorſt bei Spandau der Großſchlächtereifirma

S. Jſagk in Berlin übertragen worden. Wir
bitten den koſcheren Regierungeanzeiger“ uns freundlichſt
noch mitzutheilen, ob die Rinder lebend oder geſchächtet
abzuliefern bezw. ob in letzterem Falle Vorkehrungen
getroffen ſind, daß ſich ſolche Fälle, wie die von
München, Cleve, Jnnsbruck, Hannover c. nicht wieder
holen können und unſere braven deutſchen Krieger
ihr bischen Fleiſch wenigſtens ſauber erhalten, trotz
dem es von Juden kommt. Wir für unſeren Theil
haben wenn wir von Armeelieferungen hören, die
den Juden übertragen worden ſind, immer ein geheimes
Grauen da uns dann die Fälle von 1870/71 und
in neuerer Zeit in Odeſſa einfallen.

Torgau. Am 1. Oktober ſiedelte das branden-
burgiſche PionierBataillon „von Rauch“ Nr. 3 von
Torgau nach Spandau über. Genannte Truppe iſt
die älteſte preußiſche Pioniertruppe, bis 1860 lag das
Bataillon in Magdeburg ſeit dieſer Zeit war Torgau
ſein Quartier Das brandenburgiſche PionierBataillon
iſt aus ſchleſiſchen Feſtungsmineurabtheilungen her
vorgegangen In hervorragender Weiſe zeichnete ſich
das Bataillon in dem SchleswigHolſtein ſchen Feld
zuge bei Erſtürmung der Düppeler Schanzen aus
beſonders war es der Pionier Klinke, der durch große
Unerſchrockenheit ſeinen Namen bei jenem Sturmlaufe
verewigte, indem er, als er bei dem Sturmlaufe die
Zündſchnur verloren hatte, den Pulverſack mit einem
Streichholz entzündete und ſo die Palliſaden ſprengte
wobei er ſofort den Heldentod fand, aber ſeinen Kame
raden den Weg zu der vielumſtrittenen Schanze bahnte.

Luützen. Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden
kauften ein am Parke des Guſtav Adolf Denkmals
gelegenes Stück Feld, um denſelben zu vergrößern.
gleichzeitig wurde beſchloſſen, noch in dieſem Herbſte
an dem neuen, freundlichen Wärterhauſe für die Be
ſucher des genannten Monuments eine geräumige
Colonade zu erbauen. Durch den Abbruch des kleinen
ſchlichten, im Jahre 1836 errichteten Wärterhauſes
zeigt ſich nicht nur der neue ſchöne Bau in ſeiner
ſchmucken Holzarchitektur, ſondern es iſt auch am
Denkmal ein geräumiger Platz gewonnen für die
Theilnehmer an der hier alljährlich ſtattfindenden Ge
denkfeier des Todestages Guſtav Adolf's

Unlauterer Wettbewerb. Eine Firma in
Mannheim, die Kattun als Satin bezeichnet und mit
einem Preiſe von 36 Pfg. pro Meter ſignirt ausge
legt hatte, während der Marktpreis für Satin 45 bis
48 Pfg. beträgt und der betreffende Kattun in allen
Coenrreuzgeſchäften zu 33 Pfg erhältlich iſt wurde
nach dem „Bad. Ldsb.“ auf Antrag eines Concurrenten
auf Grund des Geſetzes über unlauteren Wettbewerb
dieſes Verfahren als unzuläſſig gerichtlich unterſagt.

Von der Gefahr der oberirdiſchen Leitungen
der elektriſchen Straßenbahn für den Verkehr zeugte
ein Unfall in Dortmund. Gelegentlich des Katholiken
tages waren manche Straßen mit Gutirlanden über-
ſpannt, bei deren Anfertigung auch Draht verwendet
worden war. Als eine dieſer Guirlanden abgenommen
wurde, fiel ſie auf den Leitungsdraht der Bahn und
ſofort ſchlängelte ſich eine machtige Flamme an den
Guirlanden entlang. In demſelben Augenblicke paſſierte
ein mit 2 Pferden beſpanntes Fuhrwerk die Straße;
eins der Pferde berührte die Guirlande mit dem Halſe
und ſank ſofort zu Tode getroffen zur Erde. Das
zweite Pferd wurde ebenfalls verleßt. Menſchen kamen
nicht zu Schaden

Deſſau. Der Jude Nathan Herzberg, Ex
Kommerzienrath darf den Kommerzienrathtitel nicht
führen. Die Berufung gegen das Urtheil des Schöffen
gerichts iſt verworfen und Herzberg zu 60 Mk. Geld
ſtrafe oder 10 Tage Haft verurtheilt. Aergerlich iſt
es für den Juden doch.

Mainz. Beim Preiskegeln hatte ein Schlächter
meiſter ſeine Freunde dadurch zum Siege verholfen,
daß er die Kegel mit einem Bindfaden verband und
dadurch zu Falle brachte. Das „Mogeln“ brachte ihm
6 Wochen Gefängniß ein.

Vermiſchtes.
Der humvoriſtiſche Gerichtsvollzieher. Ein

Gerichtsvollzieher hatte in einem Berliner Café alles,
was nicht niet und nagelfeſt war, gepfändet und ab
holen laſſen. Der Beamte hatte ſo gründlich ausge

Zufalls Richterſpruch.
Novelle von H. Waldemar

Die Winterſonne leuchtete in ein kleines, aber
außerordentlich ſauberes Mädchenſtübchen. Weiße
Gardinen hinderten ihr wohl den Eingang aber ſie
erſpähte doch das Mädchen, das fleißig aärbeitete, Stich
an Stich fügte, während die koſtbare Seide unter
ihren Fingern raſchelte.

Stich an Stich reihte ſich und jeder einzelne könnte
erzählen von der Sehnſucht, die ſie gepackt ſeit Wochen
und Monaten, ſeit ſie zum erſten Male hinter den
Kuliſſen auf dem Welttheater hervorgetreten iſt, und
einen Blick gethan hat in das ſchimmernde, glänzende
Treiben, in die Almoſphäre von Champagnerdunſt,
Blüthenduſt und jenem Raffinement, das man er
funden, um die abgeſtumpften Geiſter aufs Neue zu
beleben.

Ein Blick, ein einziger war es nur, aber er genügte
um ſie, die bisher mit ihrem beſcheidenen Looſe als
geſuchte Modiſtin zufrieden geweſen, mit einem Male
begehrend die Hände ausſtrecken zu laſſen nach den
goldenen Früchten, die für ſie bisher unerreichbar
blieben.

Die unermüdlichen geſchickten Finger haſteten weiter.
Die ſonſt blaſſen Wangen des lieblichen Geſichts rötheten

ſich, und die dunkelen Augen, als denen ſonſt eine
Fülle von Leid brach, leuchteten in der Erinnerung auf.

Sollte ſie allein ewig ausgeſchloſſen bleiben von
Glück und Freude

Warum? War ſie nicht auch jung und hübſch wie
die anderen Konnte ſie ihre geſchmeidige Geſtalt nicht
ſehen laſſen neben denen der Glücklichen, die keine
Hinderniſſe vom Genuſſe zurückhielten

Gewiß!
Sie ſchrie es faſt hinaus, ſtieß die koſtbare ſilber

durchwirkte Robe, an der ſie gearbetet, von den Knieen
zurück, daß ſie zur Erde ſiel, und ſprang haſtig empor.

Vor dem kleinen Spiegel, den ſie mit Papierblumen
geſchmückt, blieb ſie ſtehen. Jhr Auge ſuchte forſchend
in ihren Zügen, die ſie zergliederte, als müßte ſie

r

Rechenſchaſt darüber ablegen; dann muſterte ſie ihre
Geſtalt, den Hals, die Büſte haſtig machte ſie das Kleid
los, prüfte Nackenanſatz und ſchloß dann ebenſo haſtig
wieder unter heftigem Erröthen die Knöpfe ihrer Taille.

„Jch könnte es mit ihnen aufnehmen“, murmelte
ſie, „auch ich bin voll und rund, auch ich Närrin
wie kämſt du dazu, glänzen zu dürfen, wie ſie Du
des Landſchulmeiſters Aelteſte, die mit Gewalt ſich aus
der kleinlichen Miſsre dort losgemacht und nun mit
verdoppelten Kräften arbeiten muß um ihr Theil nach
Hauſe zu ſenden

„Wahnſinn iſt's, Frevel!“
Die Hände auf die kleine Komode geſtützt, verſank

das Mädchen in Sinnen.
„Führe mich nicht in Verſüchung, Herr, mein Gott“,

flüſterten nach einer Weile ihre bebenden Lippen, wäh
xend ſie die Hand auf die Augen drückte, als vermöchte
ſie ſo die lockenden Bilder zu verſcheuchen, die wieder
und wieder vor ihrem geiſtigen Auge auftauchten und
ſie immer wieder aufſtachelten.

Mit einem energiſchen Ruck riß ſie ſich los und
zwang ſich die Gedanken auf die Arbeit allein zu richten.

Eine Zeit lang hantirte ſie gar emſig mit der
Nadel, ſo ſehr, daß ſie kaum hörte, wie die Thüre
geöffnet ward und eine alte Frau mit liſtigen Aeuglein
hereinſchaute.

„Darf man ſtören Oder haben s keine Zeit, wie
immer, Fräulein Hanni

Dieſe fuhr auf. Der erſte Gedanke war: Schicke
die Alte fort, ſie nährt nur die böſen Gelüſte, aber
das Verlangen trug den Sieg über das Gewiſſen da
von, und ſo antwortete ſie nicht gerade unfreundlich
aber auch nicht ſonderlich einladend

„Kommen Sie nur herein, Frau Martens, ich kann
ja weiter nähen.“

Das ließ ſich die Alte nicht zweimal ſagen. Sie
trat ein und ſchob ſich etwas linkiſch bis zu dem Ar
beitsplatz.

Den Stoff durch ihre Finger gleiten laſſend, ſagte ſie
„Ei, das iſt fein, Fräulein Hanni, wohl wieder

für die Gräfin Erbach?“
„Nein, für die Hartwich

We S

räumt daß in dem Lokal weiter nichts verblieb als
die nakten vier Wände Dieſer Tage erſchien nun
wiederum ein Gerichtsvollzieher, der aber nichts vor
fand, als eine auf dem Dache wehende Fahne Dieſe
befand ſich jedoch in einem ſo abgenutzten Zuſtande,
daß ſie die Pfän dungskoſten nicht zu decken vermochte
und ſo ließ der Gerichtsvollzieher die Fahne weiter
flattern, indem er ſie als Zeichen der Trauer über
ſeine mißglückte Pfändung auf Halbmaſt ſetzte

S Der neue Schah von Perſten iſt einem in
Brüſſel eingetroffenen Berichte aus Theran zufolge, ein
großer Freund des Fortſchritts und von Reſormen
jeder Art. So hat er aus Sparſamkeits gründen
mit einem Schlage 8000 Beamte abgeſchafft, ferner
hat er aus eigner Entſchließung, ſeine Civilliſte auf
150000 Krans (etwa 60 000 Mark) herabgeſetzt
während ſein Vater und Vorgänger, der ermordete
Schah Naſſr Eddin eine Civilliſte von 5 Millionen
Krans hatte. Der neue Herrſcher weiſt jedes Geſchent
der Gouverneure zurück, d. h. die Stellung eines
Gouverneurs, welche die Inhaber früher reichlich
unter der Form von Tributen an die Krone bezahlen
mußten iſt jetzt ein bezahltes Amt wie in Europa
Der Schah hat das Portefeuille des Kriegsminiſters
für ſich behalten weil ſeiner Anſicht nach kein anderer
Perſer fähig iſt, einen guten Kriegsminiſter abzugeben
Es iſt unrichtig, daß der neue Schah im nächſten
Jahre Guropa zu bereiſen gedenkt; er hat vielmehr
beſchloſſen die Reiſe bis zum Jahre 1900 hinauszu
ſchieben, weil er die Pariſer Ausſtellung beſuchen will

h
Z. Wer für ſein Volk nicht lebt und ſtirbt, 8
3 Iſt werth, daß er in Schmach verdirbt! S

S
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S Einen Spaziergang rund um Berlin unter
nahm am letzten Sonntag ein tüchtiger Fußganger,
dem es darum zu thun war, ſich über die Größe der
Hauptſtadt umfaſſende“ Kenntniſſe zu verſchaffen.
Er war, eine Raſt von einer halben Stunde einge
rechnet, II Stunden unterwegs und legte in dieſer
Zeit 55 Kilometer zurück. Das entſpricht ungefähr
der Entfernung von Berlin nach Brandenburg a. H.

man ſieht läßt ſich Berlin nicht ſo leicht um
gehen“

Von Fritz Knirſchen als Zeugen erzählt das
„Plattdütſch Sünndags Blatt“ folgende Geſchichte
„Sie ſollen alſo, wie Sie wiſſen als Zeuge vernommen
werden“, ſeggt dei Amtsrichter tau Fritz Knirſchen.
„Wie iſt Jhr Vorname „Friedrich, Herr Amts
richter.“ „Vatersname „Knirſch „Alter?“

„Int dreiundfäftigſt Konfeſſion „Je,
Herr Amtsrichter, mit dei Konfeſchon, dat s ſo n Sak;

„Für die Sängerin? Potztauſend, wie kann die ſo
einen Stoff tragen

„Muß es wohl verdienen.“
„Ja, ja, verdienen; die Theaterprinzeſſinnen haben

es gut“, meinte Frau Martens- „Nur einen Wink
mit der kleinen Hand und

„Unſinn rief Hanni dazwiſchen „die müſſen auch
verdienen umſonſt giebts nichts auf der Welt

Die Alte lachte, daß ihr die Thränen in die Augen
traten

„Sie mieinen, alle Menſchen ſchaffen ſich ſo ab wie
Sie Sind Sie dumm Wer Plagt ſich denn noch ſo heut
zutage und hier in der großen Stadt Kann man's
denn nicht anders haben Alle Tage ſpazieren fahren,
ſeidene Kleider, Diamanten nur die Hand braucht
e zu rühren. Sie wollen auch nicht klug werden,
Sie

„Nichts davon Frau Martens“, unterbrach ſie das
Mädchen

„Sie wiſſen, daß ich davon nichts hören will. Iſt
es wirklich ſo, wie ſie immer erzählen, um ſo ſchlimmer
für die Mädchen. Jch aber müßte ich auch noch
mehr arbeiten, ſo würde mich Niemand von dem Wege
abbringen. Ich würde mich ins Grab hinein ſchämen.

„Nur ruhig, es war ja auch nicht ſo gemeint; ich
denke mir nur immer, ſo ein junges hübſches Blut,
wie Sie ſind, ſollte nicht ſeine Tage und ſeine Jugend
ſo vertrauern hier zwiſchen den vier Wänden. Jeder
Vogel ſucht ſich Gefellſchaft, das Thier überhaupt ver
gnügt ſich, warum wollen Sie allein Und dann,
einmal wollen Sie doch heirathen, wie ſollen Sie zu
einem Manne kommen, wenn Sie ſich hier verkriechen
und nirgends hingehen Dabei brauchen Sie nur zu
wünſchen, meine Tochter, die verheirathet iſt, nimmt
Sie gern überall mit die kommt auf viele Bälle
ſchließen Sie ſich doch an, Sie werden es gewiß nicht
bereuen. Der Winter geht zu Ende, der Karneval
ſteht vor der Thür, ſeien Sie doch auch einmal luſtig
wie ein Mädchen von zwanzig Jahren. Das Alter
und die Sorgen kommen ganz von ſelber, glauben
Sie mir das, auf die braucht man nicht zu lauern,
ja, ja, ſo iſt's: Punktum.“ Fortſetzung folgt)

c

h

k.

e e



e

ten

S

he

üer, äwerſt ick heww
un heww mi up minau Jehanni entſde gs wer ndeihl ett un heww' min Gewäſ minen Sähn

n un Ach, Sie verwechſeln da

h jo uck n reputierlich
Frugensminſch. Aber Knirſch, das kümmert
Uns hier Alles nicht. Ich meine Und dabei
kraugt heit ſich in de Hoor un kek ſinenSchriewer an,
datt det ein taun Hulp kamen ſüll. Dei ſet äwerſt uck
dog un matt n Geſicht, s wenn det Rott duntnern
hürt Endlich föt d Amtsrichter von Friſchen nah
Ich meine, welcher Kirche gehören ſie an e
hür nach Sietow Dei Amtsrichter ſprüng up
un lep n poor mal achter denn gräunen Diſch hen
und her, als n Ww in'n Käfig. Tauletzt bögt hei
ſich wer den Diſch räwer el denn Buern in dei
Ogen und bröllt Glauben Sie an Gott Herr
Amtérichter ſon Knäp verbidd ick mil Wo kämen
Sei n ollen Minſchen woll ſo verfieren! Ob ick ann
leiwen Gott glöwen dauh? Hollen Sei mi viellicht
förn Zozialdemokraten „Glauben Sie an
Chriſtus „Dat verſteiht ſich „Kennen Sie
Doktor Martin Luther „Nee, Herr Amtsrichter,
den kenn i nich. Wenn wie eis krank ſind, dann
gahn wie immer nach Doktor Meiern

n Meißen brachte es eine „liebevolle“ Mutter
fertig ihre zwei 8 und 5 Jahre alten Kinder zwei
Tage und zwei Nächte allein in die Wohnung einzu
ſchließen, um zu Beſuch reiſen zu können Ein Nach
bar dem das Klagegeſchrei der Kleinen zu Herzen
ging, erlaubte ſich, vermittelſt einer Leiter in die Kammer
einzuſteigen und die Kinder zu ſich in die Wohnung
zu nehmen. Das Kleinſte empfing den Befreier mit
den kindlich naiven Worten „Mama ausderiſſen
Der Ehemann, der auswärts arbeitet ſoll ſeiner fahr
e Ehehälfte ordentlich den Marſch geblaſen“

ahen. Krojanke. Der jedenfalls ſehr ſeltene Fall,
daß ein Beamter ſeit Jahren weniger Gehalt bezieht
als ihm zuſteht, hat ſich, dem „Bromb. Tagebl. zu
folge im Kreiſe Krojanke ereignet Bei Durchſicht
der Schulmatrikel entdeckte der Lehrer Lange in dem
Dorfe Hammer, daß er ſeit dem Jahre 1874 jährlich
20 M. u wenig Gehalt abgehoben hat. Er wandte
ſich an die Regierung zu Marienwerder, die Auszahlung
des reſtirenden Gehalts in Höhe von 440 Mk. nach
ſuchend Die Regierung verfügte, daß der Betrag
von der Gemeinde nachzuzahlen und außerdem das
Grundgehalt um 150 Mk. aufzubeſſern ſei. Die
Schulverbandsgemeinden lehnten aber beide Forderungen
ab. Man iſt auf den Ausgang dieſer Angelegenheit
geſpannt

60000000
Niemals der Knechtſchaft Kette bricht,
Wenn Hhr Euch ſelber nicht befreit!

2 Helft ſürder Euren Feinden nicht,
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Gedenket, daß Jhr Deutſche ſeid!

eheWieder einer. Die Firma Samuel Rofen-
zweig in Budapeſt ſtellte die Zahlungen ein 510,812 fl.
Paſſiven ſtehen nur ca. 150000 fl. Aktiva gegenüber.
Der pfiffige Jude bietet 35 pCt. wenn alle Gläubiger
damit ſich einverſtanden erklären. Sehr ſchlau

62 Kilo Mettwurſt, 395 Kilo Salami und
noch einige andere Sachen wurden bei dem Verkaufs
permittler Jſdor Sandmann in dieſen Sommer als
verdorbene Waaren beſchlagnahmt. Der Jude wurde
zu 60 M. Geldſtrafe verurtheilt

X Sittlichkeits Verbrechen In Krakau wurde

S

kürzlich die Jüdin Anng Blum wegen Mädchenhandels
verhaftet. Die Blum iſt die Agentin des berüchtigten
Juden Salomon Ehrlich in Saloniki, der den Mädchen
handel im großen Maßſtabe betreibt.

Volkowirthſchaftliches.
Aus dem Elbthale. Die Obſteinfuhr aus

Böhmen erreicht in dieſem Jahre bei Weitem nicht
den Umfang der vorausgegangenen Jahre, da eben
die Ernte überall weit geringer als ſonſt ausgefallen
iſt. Diesſeits der Grenze im ſächſiſchen Elbthale, ſind
die Aepfel leidlich gerathen, während es in Bezug auf
Pflaumen ſchlimm ausſieht Etwas beſſer ſteht es in
dieſer Hinſicht in der Stolpener und Sebnitzer Pflege
woſelbſt jetzt auch die Veranſtaltung einer Obſtaus
ſtellung in der Stadt Sebnitz in Ausſicht genommen
iſt.

S Die Fabrik landwirthſchaſtlicher Maſchinen von
Zimmermann C Co. in Halle a. S hat Verſuche des
Pflügens mittels Electricität auf einem Felde an
der hieſigen Merſeburgerſtraße anſtellen laſſen, welche
ſehr befriedigend ausgeſallen ſind und Hoffnungen auf
Brauchbarkeit und Anwendbarkeit in Folge ökonomiſchen
Vortheiles hervorgerufen haben. Die Betriebskraft
lieferte eine Locomobile von 12 Pferdekräften und die
in der Primär Dynamomaſchine erzeugte elektro
motoriſche Kraft wurde dem Pflug (eitrem zweiſchaari
gen Kippflug) mittels Kabeln zugeführt. Von den
hochſtehenden Kabelwagen wird die Kraft vermittels

zweier Contactkörper nach dem Elektromotor übertragen
welcher ſich auf dem Pflug befindet Und von dem aus
in Kettenrad bewegt wird, vermittels deſſen der Pflug

an der über dem zu pflügenden Acker ausgelegten Kette
bewegt wird. Die auf Stützen liegenden Zuleitungs
kabeln werden hierbei automatiſch immer in entſprechen

der Entfernung zur Furche mit verſchoben Der
Elektromotor auf dem Pflugkörper mächt 500, das
Kettenrad 160 Touren in der Minute und bewegt
den 26 cm lief arbeitenden Pflug in 6 Minuten auf
die 360 v lange Furche hindurch, 3 Mann ſind zur
Bedienung erforderlich und berechnen ſich die Koſten
für einen Morgen auf ca 55 Mk. indeß man für
Dampfpflüge 10 Mk. bei Bearbeitung mit Geſpannen
e Mk. pro Morgen zu rechnen pflegt

Zur Behandlung der Stoppelfelder. Ein land
wirthſchaſtlicher Lehrſaß lautet? Jeder Tag, welcher
die Stoppel ungebrochen und unbeſtellt ließ, iſt ein
Verluſt für die Wirthſchaft. Deshalb ſollte die Stoppel
ſofort nach dem Abmähen des Getreides flach gepflügt
und mit ſur den beſonderen Zweck geeigneten Pflanzen
beſtellt werden. Am beſten wählt man Pflanzen welche
unter den obwaltenden Verhältniſſen reiche und ſichere
Erträge lieſern, dabei den Boden an ſtickſtoffhaltigen
Beſtandtheilen aus der Atmosphäre bereichern, wie zum
Beiſpiel Jncarnatklee, Lupinen, Wicken, Erbſen, Bohnen,
oder auch ein Gemenge dieſer Pflanzen Um das
Gedeihen der eingeſäeten Pflanzen möglichſt zu fördern
und zu ſichern, unterlaſſe man zugleich nicht, vor dem
Pflügen der Stoppel eine kraftige Gabe der unentbehr
lichen Mineraldünger zu geben zwei bis drei Centner
Thomasſchlackenmehl und ebenſoviel Kainit pro Morgen
genügen hierzu Dieſe Düngung hat das Gute, daß
ſie nicht nur das Gedeihen der direkt angebauten
Pflanzen und die Gewinnung einer großen Maſſe
ſtickſtoffhaltigen Futters oder Dungematerials ſichert,
ſondern daß ſie auch die nachfolgende Frucht zu hohen
Ertragen bringt. Das für den Dünger verausgabte
Geld lohnt ſich ſogar in jeder der beiden nachſolgenden
Pflanzen in reichem Maaße, und ſollte deshalb kein
Landwirth die geringen Ausgaben ſcheuen Nur durch
reiche Zufuhr aller Nährſtoſſe iſt die Sicherheit für
volle Ernten gegeben; zugleich auch die Möglichkeit
geſchaffen, die Ernteerträge ſelbſt auf armen Böden
dauernd zu ſteigern und auch hier noch eine gute
Rente zu erzielen

Techniſches.
Lungenſchoner für Radfahrer iſt jedenfalls die zu

treffendſte Bezeichnung für ein kleines Geräth, welches Oscar
Me. Eullen in Richmond konſtruirt und patentirt erhalten hat.
In ähnlicher Weiſe wie die Brillen mittels über die Ohren
gehängter Haken aus federndem Material am Kopfe befeſtigt
werden, wird ein zu einem chlindriſchen Schlauch aufgewickelter
Draht derart befeſtigt, daß dieſer ſchlauchförmige Theil auf der
Oberlippe des Radfahrers aufliegt. Dieſer ſchlauchförmige
Theil dient nun, nach einer Mittheilung des Patent und tech
niſchen Bureaus von Richard Lüders in Görlitz, vertreten durch
F. W. Graupenſtein in Leipzig zur Bewegung einer Klappe
aus einem verhältnißmäßig ſchweren Stoff. Beim Fahren
egen den Wind dient dieſe Klappe als Ventil in Bezug auf

die Lunge des Radfahrers, weil derſelbe hierdurch gezwungen
iſt, im Intereſſe der Lunge durch die Naſe zu athmen

Bauernregeln für Oktober. Hat rauhen Pelz
c.der Haſe, ſriert man bald an die Naſe; Halten die

Krähen Convivium, ſieh bald nach Feuerholz dich um,
Oktoberhimmel voller Sterne hat die warmen Oefen
gerne; Wenn im Sumpf viel Jrrlichter gehn, bleibt
im Herbſt das Wetter ſchön Sihtzt das Laub noch feſt
am Aſt, kommt der Winter als ſchlimmer Gaſt Der
October iſt wie der März, das bewährt ſich aller
wärts; wenn St. Gallus 16. Oktober muß die
Butte tragen, wird der Wein nir nicht behagen Mit
Sankt Gall, behalt die Kuh im Stall; Nichts kann
mehr vor Raupen ſchützen als Oktober Eis in Pfützen;
Rordlicht an der Himmelshöh verkündet zeitig Eis
und Schnee; Fällt der erſte Schnee in den D
bleibt der ganze Winter ein Gek.

Gerichtsſaal.
Ein merkwürdiges Urtheil. Die Beilegung

der Bezeichnung „praktiſcher Naturheilkundiger“ iſt
nach einem Urtheil des Oberlandesgerichts Dresden
nicht geſtattet und ſtrafbar Die Vorinſtanz hatte
einen Naturheilkundigen wegen Vergehens gegen
S 147,3 der Gewerbeordnung verurtheilt, weil er ſich
bei Ausubung der Naturheilkunde als „praktiſcher
Raturheilkundiger“ bezeichnete. Hierdurch aber habe
er ſich, ohne zur Ausübung der Naturheilkunde approbirt
zu ſein, nach Anſicht des Landgerichts einen arztähnlichen
Titel beigelegt, durch den der Glaube erweckt werde,
der Inhaber desſelben ſei eine geprüfte Medizinal
perſon. Seitens des verurtheilten Naturheilkundigen
war hiergegen Reviſion eingelegt worden, doch wurde
dieſe als unbegründet verworfen Jn dem Urtheil
heißt es u. A. Während die Annahme rechtlich nicht
zu beanſtanden iſt, daß die Bezeichnung als praktiſcher
Naturheilkundiger einen ärztlichen Titel enthalte, der
nach Sinn und Bedeutung darauf hinweiſe, daß der
Inhaber eines ſolchen Tikels die Naturheilkunde auch
praktiſch ausübe, ſo iſt andererſeits in voriger Inſtanz
Unanfechtbar ſeſtgeſtellt worden, daß dieſer arztähnliche
Titel objektiv geeignet geweſen ſei, den Glauben zu
erwecken, der Inhaber desſelben ſei eine geprüfte
Medizinalperſon, und daß der Angeklagte die Erregung
eines ſolchen Jrrthums geradezu beabſichtigt habe.

Dieſes Urtheil muß Aufſehen erregen Nach ihm
iſt der Ausuber der Naturheilkunde ſo gut wie vogel
frei Dos ſprachliche Zartgefühl des ſächſiſchen Gerichts
iſt überraſchend. Wir möchten wirklich einmal wiſſen
wie ſich ein Mann der praktiſch die Naturheilkunde
betreibt anders nennen ſollte, als praktiſcher Natur
heilkundiger“ Damit legt er ſich unſeres Erachtens nicht
einen arztlichen Titel bei, ſondern er ſtellt ſich gerade
in einen Gegenſatz zu dem öſſiziellen Aerztethum

Eine wichtige Entſcheidung hat das Reichs
verſicherungsamt gefällt Ein Landwirth F. aus der
Provinz Poſen verunglückte vor einiger Zeit als er
einem Nachbar die Einrichtung ſeiner Dreſchmaſchine
erklären wollte. Dieſland wirthſchaftliche Berufsgenoſſen
ſchaft, ebenſo wie das Schiedsgericht erachteten einen
landwirthſchaftlichen Betriebsunfall nicht für vorliegend
und wieſen den Verletzten mit ſeinen Entſchädigungs
anſprüchen zurück. Gegen die Entſcheidung des Schieds
gerichts legte der Verletzte erfolgreich Rekurs beim
Reichsverſicherungsamt ein, welches unter Aufhebung
der Vorentſcheidung die Berufsgenoſſenſchaft zur Renten
zahlung verurtheilte. Das Rekursgericht hat die Auf
faſſung der Vorinſtanzen, daß die Thätigkeit des gegen
land wirthſchaftliche Betriebsunfälle verſicherten Klägers
an der Maſchine, welche ſeinem Betriebe dient, durch
die Unfallgeſetzgebung deshalb nicht gedeckt ſei weil
der Kläger damals nur einem ſeiner Nachbarn die
Einrichtung der Dreſchmaſchine habe erläutern wollen,
ſür zu eng und der Anſicht des Geſetzes nicht ent
ſprechend erachtet. Eine ſolche gelentliche, an ſich nicht
betriebswidrige ernſtlichen Zwecken dienende Benutzung,
welche durch die Kenntniß die infolge derſelben die
Betheiligten von der Zuſammenſetzung und dem Gange
der Maſchine gewinnen für die landwirthſchaftlichen
Betriebe ſogar forderlich iſt oder wenigſtens förderlich
werden kann hat für mitverſichert zu gelten. Die
Berufsgenoſſenſchaft hat daher den Unfall zu ent
ſchädigen.

Zur Warnung für Zotenreiſzer. Oft kommt
es vor daß an öffentlichen Orten und beſonders auch
in Eiſenbahnwagen Geſpräche geführt werden, die
jeden anſtändigen Menſchen empören müſſen. Wie
ſolche Unfläthereien beſtraft werden können, hat kürz
lich das preußiſche Obertribunal gezeigt. Ein Hand
lungsreiſender hat auf der Fahrt in einer ſchleſiſchen
Eiſenbahn die andern im gleichen Wagen Mitreiſenden
durch unanſtändige Redensarten beläſtigt. Er wurde
ängezeigt, in erſter Jnſtanz verurtheilt in zweiter
abea freigeſprochen, weil der Berufungsrichter annahm
daß S 150 des Strafgeſetzbuches nur unſittliche Hand
lungen mit Straſe bedrohe. Dieſer Auslegung iſt
aber der oberſte Gerichtshof nicht beigetreten, ſondern
hat erklart, daß durch jene Reden ein großes und
oöſſentliches Aergerniß gegeben worden ſei, ſomit alle
Merkmale des 8 150 vorlägen. In Folge deſſen
wurde der Reiſende zu einer dreimonatlichen Gefängniß
ſtrafe verurtheilt

S Berlin. Eine für alle Militäranwärter im
Poſtdienſte hochwichtige Entſcheidung iſt am 23 Sept.
von der Civilkammer des Landgerichts I Berlin, ge
fällt worden. Seit 1882 beſteht eine Verfügung, der
zufolge die Poſtverwaltung den Militäranwärtern im
Poſtdienſt im Probejahre dreiviertel des urſprünglich
für die von demſelben vorgeſehene Stelle ausgeſetzten
Gehaltes zu zahlen habe. Dieſe Beſtimmung war
aber nicht gehandhabt, vielmehr hatte die Poſtverwaltung
nur 2,75 Mk. Tagegelder gezahlt. Nunmehr iſt
ein Obertelegraphenaſſiſtent in Berlin gegen den
Poſtſiskus auf Zahlung der ſeit ſeinem Eintritt in
den Poſtdienſt (der nach 1882 erfolgte) rückſtändigen
Differenz klagbar geworden und es kommt nun die
ſicherlich allen Militäranwärtern im Poſtdienſt hoch
willkommene Nachricht, daß derſelbe ein obſiegendes
Erkenntniß erſtrikten hat und die Poſtverw altung zur
Nachzahlung verurtheilt iſt.

Eine Rechtsbeſchränkung. Die „Gummersbacher
Zeitung“, ein amtliches Kreisblatt, bringt in ihrer
Ro 189 vom 22. September unter der Rubrik Rheinland
Weſtfalen folgenden Artikel.

„Waldbröl, 21. Septbr. Der Landrath unſeres
Kreiſes erſucht in wiederholten Bekanntmachungen die
Kreiseingeſeſſenen, alle Eingaben an ihn ſelbſt zu
ſchreiben (wobei es genüge, wenn aus dem Schriftſtück
das, was beantragt wird, irgendwie erſichtlich ſei) oder
ihre Geſuche bei ihm oder bei dem zuſtändigen Bürger
meiſteramt mündlich anzubringen Geſuche an die
Kreis Spar und Darlehnskaſſen, welche durch Ver
mittelung der Rechtsconſulenten, Privatſchreiber und
überhaupt ſolcher Perſonen, die ſich mit der Anfertigung
von Eingaben an Behörden gegen Vergütung befaſſen,
eingereicht werden, ſollen in Zukunft regelmäßig
un berückſichtigt bleiben“

Das iſt ſtark und drängt uns die Frage auf, ob
der Herr Landrath des Kreiſes Gummersbach ſich als
über das Geſetz ſtehend betrachtet Wie kann er
ſeinen Kreiseingeſeſſenen etwas verbieten, wozu er kein
Recht hat? Wer giebt ihm die Macht, einen Stand,
der auf geſetzlicher Grundlage beſteht, zu ſchädigen.
Das ſieht einer Paſchawirthſchaft ähnlich und führt
Uns in vorſündfluthliche Verhältniſſe hinein

Schweigt die Königliche Regierung hierzu
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